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Leben in frühen Hochkulturen – das Beispiel Ägypten3

3000 v. Chr. 1500 v. Chr.
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heute über den Pyramidenbau wissen 
und was nicht (D1, D2).

4. Benenne Übereinstimmungen und 
Unterschiede zwischen Herodots 
Bericht und den Informationen in die-
sem Kapitel (VT, D3, Q5).

5. Beschreibe das Bild Q2 und erkläre, 
was die Ägypter mit der „Mundöff-
nung“ bezweckten.

1. Entwickle fünf Quizfragen zum 
Thema „Pyramiden“.

2. Schreibt in Gruppen zwei Zeitungs-
artikel über Cheops: einen unter der 
Überschrift „Cheops – ein großer Ägyp-
ter“, einen unter der Überschrift „Che-
ops – der Rücksichtslose“.

3. Gestalte ein Interview mit einer 
 Wissenschaftlerin, die erklärt, was wir 

6. Vermute, warum in manchen Grä-
bern bis zu 365 Uschebtis gefunden 
wurden (Q3).

7. Nenne Gründe dafür, warum die 
Ägypter ihre Toten auf solch beson-
dere Weise bestatteten. Vergleiche 
mit heutigen Bestattungen bei uns in 
 Europa.

D2 Bau einer Pyramide
Rekonstruktionszeichnung
Der Bau einer Pyramide war für die 
Ägypter eine Form des Gottesdienstes: 
Durch ihre Beteiligung wollten sich die 
Arbeiter ein gutes Leben nach dem Tod 
sichern.
 Für die Cheopspyramide wurden mehr 
als 2 Millionen Sandsteinblöcke mit 

D3 Ein bis heute ungelöstes Rätsel
Wir wissen bis heute nicht, wie die 
Steine auf die Pyramide kamen. Heutige 
Forscher sehen zwei Möglichkeiten, die 
aber beide Probleme aufwerfen:

Bild 1: Bei den umlaufenden Rampen 
weiß man nicht, wie die Steine um die 
Kurve kommen konnten.

Bild 2: Bei einer großen Rampe hätte 
 diese mehr Baumaterial als die ganze 
Pyramide verbraucht.

Q5 Kritik an Cheops
Im 5. Jahrhundert v. Chr., 2 000 Jahre 
nach dem Pyramidenbau, schreibt der 
Grieche Herodot:
Cheops hat das Land ins tiefste Un-
glück gestürzt. Er hat alle Ägypter ge-
zwungen, für ihn zu arbeiten. Die einen 
mussten aus den Steinbrüchen im ara-
bischen Gebirge Steinblöcke bis an den 
Nil schleifen. (…) Andere mussten die 
Steine weiterschleifen bis hin zu den 
sogenannten libyschen Bergen. (…) So 
wurde das Volk bedrückt, und es dau-
erte zehn Jahre, ehe nur die Straße ge-
baut war, auf der die Steine daherge-
schleift wurden, ein Werk, das mir fast 
ebenso gewaltig erscheint wie der Bau 
der Pyramide selber. Denn die Straße 
ist 890 m lang, 18 m breit, an der höch-
sten Stelle 14 m hoch und aus geglät-
teten Steinen hergestellt, in die Tierge-
stalten eingemeißelt sind. (…) An der 
Pyramide selbst wurde zwanzig Jahre 
gearbeitet.
Herodot 2, 124 , zit. nach Wolfgang Lautemann/
Manfred Schlenke (Hrsg.), Geschichte in Quellen. 
Altertum: Alter Orient, Hellas, Rom, Bd. 1, be-
arb. v. Walter Arend, München 4. Aufl. 1989, S. 15. 
(Bayer. Schulbuch-Verlag)

Herrscher zwischen Menschen- und Götterwelt
Ein Pharao hatte viele Rechte, aber auch viele Aufgaben. Die waren für ihn 
genauso festgelegt wie für alle anderen Menschen im alten Ägypten. Doch ohne 
ihre Götter wäre dies alles für die Ägypter undenkbar gewesen. Wie hingen 
Religion und Herrschaft zusammen?

Die Götterwelt der Ägypter
Für die Ägypter war alles, was auf der Erde geschah oder am Himmel zu sehen 
war, ein Werk der Götter. Sie glaubten an eine Vielzahl göttlicher Wesen, die 
den Himmel und die Unterwelt, die Welt der Verstorbenen, bewohnten. Die 
Menschen erbauten ihren Göttern Tempel, damit sie auch auf der Erde eine 
Wohnung hatten. Im Inneren der Tempel wurden Standbilder der Götter aus 
Gold oder Stein aufgestellt, die nur von Priestern gesehen werden durften.
In der Vorstellung der Menschen hatten die Götter viele unterschiedliche Auf-
gaben zu erfüllen. Gleichzeitig glaubten die Ägypter an einen einzigartigen, 
großen Gott. Dieser wurde meist als Sonnenkönig Re bezeichnet, denn es war 
die kraftvolle Sonne, die für Licht und Wärme und damit für das Leben auf der 
ganzen Welt sorgte. Der Sonnengott Re hatte eine Tochter, die Göttin Maat. 
Diese war für eine geordnete Welt und für ein friedliches Zusammenleben 
der Menschen verantwortlich. „Maat“ bedeutet „Gerechtigkeit“, „Wahrheit“ 
und ist das Gegenteil von Chaos, Gewalt und Zerstörung. Die Ägypter wuss-
ten auch, dass das Böse zum Leben dazugehörte und immer wieder zurückge-
drängt werden musste.

Die Herrschaft des Pharaos
Der Pharao war Herrscher über Ägypten. Ihm gehörten alles Land, alle Roh-
stoffe und er hatte die Befehlsgewalt über alle Menschen. Andererseits musste 
er dafür sorgen, dass im ganzen Land seine Gesetze eingehalten wurden und 
dass im Streitfall Recht gesprochen wurde. Als oberster Soldat war er auch für 
die Verteidigung Ägyptens verantwortlich. Die „Maat“ herzustellen oder zu be-
wahren, war also die wichtigste Aufgabe des Pharaos.
Die Ägypter waren davon überzeugt, dass der Pharao seine Herrschaft im Auf-
trag der Götter ausübte. Deswegen verehrten sie ihn nicht nur als Mensch, 
sondern auch als Gott. Er trug daher auch solche Titel wie „lebender Horus“ 
(= Himmelsgott) oder „Sohn des Re“ (= des Sonnengottes).

A: Finde aus den Texten heraus, 
warum der Pharao für die Ägypter 
gleichzeitig Mensch und Gott war.

Herrscher, Herrschaft
Ein Herrscher oder mehrere Herr-
scher üben Macht über Menschen aus, 
die ihnen untergeben und von ihnen 
abhängig sind. Herrschende sind die 
mächtigsten Personen in einem Staat. 
Sie erteilen Befehle und erlassen allge-
meine Regeln (= Gesetze) für ihre Unter-
tanen. Sie können ihre Macht auch an 
Personen übertragen, die ihnen unter-
stellt sind. Diese Personen werden oft 
als „Beamte“ bezeichnet und üben die 
Herrschaft dann im Auftrag der Herr-
schenden aus.

Q1 Oberer Teil des Eingeweidesarges 
des Pharaos Tutanchamun
Er ist aus Gold und Halbedelsteinen ge-
fertigt, ca. 40 cm hoch und stammt aus 
dem 14. Jh. v. Chr. Heute ist er im Ägyp-
tischen Museum in Kairo ausgestellt.
Deutlich zu erkennen sind die Zeichen 
der Herrschaft:
•  Krummstab (Hirtenstab) als Zeichen 

für die Anführerschaft
•  Geißel (Peitsche) als Zeichen für die 

 richterliche Gewalt
•  Kobra: Wappentier von Unterägypten
•  Geierkopf: Wappentier von Ober  -

ägyp ten
•  künstlicher Ritualbart
•  gefaltetes Kopftuch

einem durchschnittlichen Gewicht von 
jeweils 2,5 t verbaut. Die Blöcke wurden 
in Steinbrüchen in der Nähe des Bau-
platzes gebrochen und mit Schiffen zur 
Baustelle transportiert. Dort wurden sie 
über abgerundete Holzbohlen zu ihrem 
Bestimmungsort gezogen.

2 

Auf der CD-Rom kannst du dich 
über den Pyramidenbau informieren.

1 

Auf dieser Doppelseite möchten wir dir kurz die unterschiedlichen Seiten und 
Elemente von Geschichte und Geschehen vorstellen. Dir begegnen im Buch ganz 
unterschiedliche Medien: Bilder, Karten, Grafiken und Texte stehen beispiel-
haft für die unterschiedlichen Wege, auf denen man etwas über die Geschichte 
erfahren kann.

So arbeitest du mit diesem Buch

Das Buch umfasst vier Themeneinheiten.  
Jede beginnt mit einer Orientierungs-
seite. Ein kurzer Text führt in das Thema 
ein und nennt Fragen, die du am Schluss 
der Themeneinheit beantworten kannst. 
Eine Zeitleiste hilft dir, das Thema in 
die Zeit einzuordnen. Rot sind die wich-
tigsten Daten der Themeneinheit ver-
merkt. Bereits behandelte wichtige Da-
ten sind schwarz vermerkt. Du siehst 
so auf den ersten Blick, was früher, was 
später oder was gleichzeitig war. 
Auf jeder Orientierungsseite befindet 
sich eine Karte, damit du das Thema 
geografisch einordnen kannst.
Bilder sollen dein Interesse wecken und 
erste Ausblicke auf das Thema geben.

Die Verfassertexte haben Schulbuchau-
toren – meist Lehrerinnen und Lehrer – 
für dich geschrieben. Die Texte informie-
ren dich zusammenhängend über das 
jeweilige Thema des Kapitels. Sie sind 
in kleinere Abschnitte gegliedert. Damit 
du sie zielgerichtet lesen kannst, schla-
gen die Verfasser Aufgaben vor.
Auch zum Erschließen von Bildern wer-
den Aufgaben vorgeschlagen. Diese Auf-
gaben sind durch ein Symbol gekenn-
zeichnet: X:
Unbekannte Begriffe werden in der 
Randspalte erklärt. Wenn du gezielt nach 
bestimmten Begriffen suchst, kannst du 
den Anhang des Buches benutzen.
Ebenfalls im Anhang findest du Hin-
weise zum Lösen der Aufgaben.

Du findest im Buch viele unterschied-
liche Materialien. Mit einem Q sind 
Quellen (Texte, Bilder) gekennzeichnet, 
die aus der Zeit, um die es im Kapitel 
geht, erhalten geblieben sind. Später 
entstandene Texte und Bilder sind mit 

einem D (Darstellung) gekennzeichnet. 
Quellen und Darstellungen sind in jedem 
Kapitel durchnummeriert.
Am Ende eines jeden Kapitels stehen 
Aufgaben, mit denen du prüfen kannst, 
was du gelernt hast.

4 Griechische Wurzeln Europas

Die Geschichte Europas ist die Geschichte vieler unterschied-
licher Völker und Länder. Und doch verbinden sie gemeinsame 
Wurzeln. Einige davon führen in das antike Griechenland, das 
unserem Kontinent auch den Namen schenkte. Denn Europa 
ist eine sagenhafte Königstochter, die der griechische Gott 
Zeus entführte. Früh schon entstanden hier eine Lebensweise 
und Kultur, die auf spätere Zeiten nachwirkten.
• Wie lebten die alten Griechen?
• Was zeichnete ihre Kultur aus?
• Welche Einflüsse, welche Spuren haben sie hinterlassen?

776 v. Chr.
Älteste Überlieferung der Olympischen Spiele

1600 – 1200 v. Chr.
Mykenische Palastkultur

Der Parthenontempel auf der Akropolis von Athen, Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. (wieder aufgebaut)

750 v. Chr.
Beginn der griechischen Kolonisation

450 – 430 v. Chr.
Glanzzeit der Demokratie in Athen unter Perikles

Brandenburger Tor in Berlin, 18. Jahrhundert. Nicht nur hier diente griechische Baukunst als Vorbild.

431 – 404 v. Chr.
Peloponnesischer Krieg: Sparta und 
Athen sowie ihre Verbündeten kämp-
fen um den Vorrang in  Griechenland.

333 – 331 v. Chr.
Alexander der Große erobert das Perserreich.

100 Jahre = 5 cm

800 v. Chr. 700 v. Chr. 600 v. Chr. 500 v. Chr. 400 v. Chr. 300 v. Chr.

336 – 30 v. Chr.
Ausbreitung der griechischen Kultur in Vorderasien 
und Nordafrika (Hellenismus)490 – 479 v. Chr.

Perserkriege: Die Griechen siegen über die Perser.

um 507 v. Chr.
Demokratische Reformen 
durch Kleisthenes in Athen

477 v. Chr.
Gründung des Attischen Seebundes unter Führung Athens

mehr Infos zum Kapitel
hn8jv4

Mit der Niederschrift der „Ilias“ 
und der „Odyssee“ von Homer be-
ginnt die europäische Literatur.
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heute über den Pyramidenbau wissen 
und was nicht (D1, D2).

4. Benenne Übereinstimmungen und 
Unterschiede zwischen Herodots 
Bericht und den Informationen in die-
sem Kapitel (VT, D3, Q5).

5. Beschreibe das Bild Q2 und erkläre, 
was die Ägypter mit der „Mundöff-
nung“ bezweckten.

1. Entwickle fünf Quizfragen zum 
Thema „Pyramiden“.

2. Schreibt in Gruppen zwei Zeitungs-
artikel über Cheops: einen unter der 
Überschrift „Cheops – ein großer Ägyp-
ter“, einen unter der Überschrift „Che-
ops – der Rücksichtslose“.

3. Gestalte ein Interview mit einer 
 Wissenschaftlerin, die erklärt, was wir 

6. Vermute, warum in manchen Grä-
bern bis zu 365 Uschebtis gefunden 
wurden (Q3).

7. Nenne Gründe dafür, warum die 
Ägypter ihre Toten auf solch beson-
dere Weise bestatteten. Vergleiche 
mit heutigen Bestattungen bei uns in 
 Europa.

D2 Bau einer Pyramide
Rekonstruktionszeichnung
Der Bau einer Pyramide war für die 
Ägypter eine Form des Gottesdienstes: 
Durch ihre Beteiligung wollten sich die 
Arbeiter ein gutes Leben nach dem Tod 
sichern.
 Für die Cheopspyramide wurden mehr 
als 2 Millionen Sandsteinblöcke mit 

D3 Ein bis heute ungelöstes Rätsel
Wir wissen bis heute nicht, wie die 
Steine auf die Pyramide kamen. Heutige 
Forscher sehen zwei Möglichkeiten, die 
aber beide Probleme aufwerfen:

Bild 1: Bei den umlaufenden Rampen 
weiß man nicht, wie die Steine um die 
Kurve kommen konnten.

Bild 2: Bei einer großen Rampe hätte 
 diese mehr Baumaterial als die ganze 
Pyramide verbraucht.

Q5 Kritik an Cheops
Im 5. Jahrhundert v. Chr., 2 000 Jahre 
nach dem Pyramidenbau, schreibt der 
Grieche Herodot:
Cheops hat das Land ins tiefste Un-
glück gestürzt. Er hat alle Ägypter ge-
zwungen, für ihn zu arbeiten. Die einen 
mussten aus den Steinbrüchen im ara-
bischen Gebirge Steinblöcke bis an den 
Nil schleifen. (…) Andere mussten die 
Steine weiterschleifen bis hin zu den 
sogenannten libyschen Bergen. (…) So 
wurde das Volk bedrückt, und es dau-
erte zehn Jahre, ehe nur die Straße ge-
baut war, auf der die Steine daherge-
schleift wurden, ein Werk, das mir fast 
ebenso gewaltig erscheint wie der Bau 
der Pyramide selber. Denn die Straße 
ist 890 m lang, 18 m breit, an der höch-
sten Stelle 14 m hoch und aus geglät-
teten Steinen hergestellt, in die Tierge-
stalten eingemeißelt sind. (…) An der 
Pyramide selbst wurde zwanzig Jahre 
gearbeitet.
Herodot 2, 124 , zit. nach Wolfgang Lautemann/
Manfred Schlenke (Hrsg.), Geschichte in Quellen. 
Altertum: Alter Orient, Hellas, Rom, Bd. 1, be-
arb. v. Walter Arend, München 4. Aufl. 1989, S. 15. 
(Bayer. Schulbuch-Verlag)

Herrscher zwischen Menschen- und Götterwelt
Ein Pharao hatte viele Rechte, aber auch viele Aufgaben. Die waren für ihn 
genauso festgelegt wie für alle anderen Menschen im alten Ägypten. Doch ohne 
ihre Götter wäre dies alles für die Ägypter undenkbar gewesen. Wie hingen 
Religion und Herrschaft zusammen?

Die Götterwelt der Ägypter
Für die Ägypter war alles, was auf der Erde geschah oder am Himmel zu sehen 
war, ein Werk der Götter. Sie glaubten an eine Vielzahl göttlicher Wesen, die 
den Himmel und die Unterwelt, die Welt der Verstorbenen, bewohnten. Die 
Menschen erbauten ihren Göttern Tempel, damit sie auch auf der Erde eine 
Wohnung hatten. Im Inneren der Tempel wurden Standbilder der Götter aus 
Gold oder Stein aufgestellt, die nur von Priestern gesehen werden durften.
In der Vorstellung der Menschen hatten die Götter viele unterschiedliche Auf-
gaben zu erfüllen. Gleichzeitig glaubten die Ägypter an einen einzigartigen, 
großen Gott. Dieser wurde meist als Sonnenkönig Re bezeichnet, denn es war 
die kraftvolle Sonne, die für Licht und Wärme und damit für das Leben auf der 
ganzen Welt sorgte. Der Sonnengott Re hatte eine Tochter, die Göttin Maat. 
Diese war für eine geordnete Welt und für ein friedliches Zusammenleben 
der Menschen verantwortlich. „Maat“ bedeutet „Gerechtigkeit“, „Wahrheit“ 
und ist das Gegenteil von Chaos, Gewalt und Zerstörung. Die Ägypter wuss-
ten auch, dass das Böse zum Leben dazugehörte und immer wieder zurückge-
drängt werden musste.

Die Herrschaft des Pharaos
Der Pharao war Herrscher über Ägypten. Ihm gehörten alles Land, alle Roh-
stoffe und er hatte die Befehlsgewalt über alle Menschen. Andererseits musste 
er dafür sorgen, dass im ganzen Land seine Gesetze eingehalten wurden und 
dass im Streitfall Recht gesprochen wurde. Als oberster Soldat war er auch für 
die Verteidigung Ägyptens verantwortlich. Die „Maat“ herzustellen oder zu be-
wahren, war also die wichtigste Aufgabe des Pharaos.
Die Ägypter waren davon überzeugt, dass der Pharao seine Herrschaft im Auf-
trag der Götter ausübte. Deswegen verehrten sie ihn nicht nur als Mensch, 
sondern auch als Gott. Er trug daher auch solche Titel wie „lebender Horus“ 
(= Himmelsgott) oder „Sohn des Re“ (= des Sonnengottes).

A: Finde aus den Texten heraus, 
warum der Pharao für die Ägypter 
gleichzeitig Mensch und Gott war.

Herrscher, Herrschaft
Ein Herrscher oder mehrere Herr-
scher üben Macht über Menschen aus, 
die ihnen untergeben und von ihnen 
abhängig sind. Herrschende sind die 
mächtigsten Personen in einem Staat. 
Sie erteilen Befehle und erlassen allge-
meine Regeln (= Gesetze) für ihre Unter-
tanen. Sie können ihre Macht auch an 
Personen übertragen, die ihnen unter-
stellt sind. Diese Personen werden oft 
als „Beamte“ bezeichnet und üben die 
Herrschaft dann im Auftrag der Herr-
schenden aus.

Q1 Oberer Teil des Eingeweidesarges 
des Pharaos Tutanchamun
Er ist aus Gold und Halbedelsteinen ge-
fertigt, ca. 40 cm hoch und stammt aus 
dem 14. Jh. v. Chr. Heute ist er im Ägyp-
tischen Museum in Kairo ausgestellt.
Deutlich zu erkennen sind die Zeichen 
der Herrschaft:
•  Krummstab (Hirtenstab) als Zeichen 

für die Anführerschaft
•  Geißel (Peitsche) als Zeichen für die 

 richterliche Gewalt
•  Kobra: Wappentier von Unterägypten
•  Geierkopf: Wappentier von Ober  -

ägyp ten
•  künstlicher Ritualbart
•  gefaltetes Kopftuch

einem durchschnittlichen Gewicht von 
jeweils 2,5 t verbaut. Die Blöcke wurden 
in Steinbrüchen in der Nähe des Bau-
platzes gebrochen und mit Schiffen zur 
Baustelle transportiert. Dort wurden sie 
über abgerundete Holzbohlen zu ihrem 
Bestimmungsort gezogen.

2 

Auf der CD-Rom kannst du dich 
über den Pyramidenbau informieren.
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1. Erläuterung: wichtige Begriffe wie-
derholen
Schreibe die Begriffe in dein Heft und 
erläutere sie. Beginne z. B. so:
Demokratie bedeutet „……………“. 
Die  Griechen verstanden darunter 
…………… (usw.)

2. Auswahlaufgabe: wichtige Ereignisse 
zeitlich einordnen
Wähle bei jedem Satz die richtige Zeit-
angabe aus und schreibe sie dann mit 
dem eingeklammerten Buchstaben und 
dem übrigen Satz in dein Heft. Wenn 
du alles richtig hast, ergeben die einge-
klammerten Buchstaben in der Reihen-
folge 1 – 6 ein dir bekanntes Wort.

1. Um 592 v. Chr. (M) – Um 451 v. Chr. (S) – Um 507 v. Chr. (P)
… stärkte Kleisthenes in Athen die Rechte des Volkes gegen die Adligen.
2. 730 – 710 v. Chr. (O) – 700 – 680 v. Chr. (E) – 550 – 530 v. Chr. (A)
… eroberte Sparta das Nachbarland Messenien.
3. 800 – 700 v. Chr. (N) – 750 – 550 v. Chr. (L) – 650 – 450 v. Chr. (R)
… gründeten Griechen an den Küsten des Mittelmeers und Schwarzen Meers 
 Kolonien.
4. 490 – 479 v. Chr. (O) – 479 – 450 v. Chr. (I) – 450 – 430 v. Chr. (E)
… erlebte Athen unter dem Adligen Perikles seine Glanzzeit.
5. 479 v. Chr. (K) – 477 v. Chr. (I) – 451 v. Chr. (D) 
… gründeten griechische Städte unter Führung Athens den Attischen Seebund.
6. 433 – 431 v. Chr. (K) – 343 – 341 v. Chr. (W) – 333 – 331 v. Chr. (S)
… errichtete Alexander der Große ein Weltreich.

3. Zuordnungsaufgabe: Leistungen 
berühmter Griechen herausfi nden
Trage die Namen der Reihe nach in dein 
Heft ein und füge jedem den richtigen 
Text bei. Wenn du alles richtig hast, 
ergeben die eingeklammerten Buchsta-
ben von 1 – 7 ein dir bekanntes Lösungs-
wort.

1. Kleisthenes 2. Sokrates 3. Perikles 4. Herodot 5. Alexander der Große 
6. Aristoteles 7. Thales

• schmückte die Stadt Athen mit vielen prächtigen Bauten. (a)
• untersuchte Vor- und Nachteile der verschiedenen Staatsformen. (n)
• breitete durch seine Eroberungen griechische Kultur weit nach Asien aus. (a)
• hat als Erster Naturerscheinungen mit dem Verstand bzw. mathematischen 

 Berechnungen und nicht mit dem Wirken der Götter erklärt. (x)
• suchte durch Gespräche die Menschen zu vernünftigem Handeln zu führen. 

(h)
• sammelte auf seinen weiten Reisen Berichte der Menschen über ihre Vergan-

genheit und gilt als Vater der Geschichtsschreibung. (l)
• richtete in der Stadt Athen den Rat der 500 und das Scherbengericht ein, mit 

dem unliebsame Politiker auf 10 Jahre aus der Stadt verbannt wurden. (p)

4. Silbenrätsel: wichtige Begriffe wie-
derholen
Schreibe die Silben in dein Heft, damit 
du benutzte Silben durchstreichen 
kannst. Schreibe darunter der Reihe 
nach die Lösungswörter zu 1. – 11. Unter-
streiche die in Klammern bezeichneten 
Buchstaben der Lösungswörter. Wenn 
du die Buchstaben nebeneinander 
schreibst, erhältst du einen bekannten 
Begriff.

a – a – a – ben – de – don – ge – hop – ke – ken – kra – kro –lis – lis – lit – lym – 
me – my – ne – o – on – pan – pi – po – po – po – py – rer – richt – ru – scher – 
sei – thi – ti – tö

Demokratie Hellenismus Aristokratie

Polis Orakel Kolonisation

Hoplit

Heloten

1. schwer bewaffneter griechischer 
Krieger (1) 

2. Einrichtung in Athen, mit der man un-
beliebte Politiker eine Zeitlang aus 
der Stadt entfernte (4) 

3. Bezeichnung für einen griechischen 
Stadtstaat (3) 

4. Austragungsort der berühmtesten 
Spiele (2) 

5. Name für Ausländer in Athen (2) 

 6. griechische Kampfsportart (3) 
 7. Name des Orakels von Delphi (5)
 8. einer der olympischen Götter (3) 
 9. Stadt, nach der die Palastkultur be-

nannt ist (1) 
10. als solche dienten einfache Athener 

auf den Schiffen (2) 
11. Name des Tempelberges von  Athen 

(9)

5. Bilder vergleichen: Olympische Spiele 
damals und heute beurteilen (Wahrneh-
mungskompetenz, Urteilskompetenz, 
Analysekompetenz)
• Vergleiche die beiden Abbildungen.
• Stelle dir vor, du wärst bei beiden 

Spielen Zuschauer gewesen. Was wäre 
dir gleich, ähnlich, verschieden vorge-
kommen? 

• Sind die heutigen Olympischen Spiele 
eine Wiederbelebung der griechischen 
Kultur? Schreibe deine Meinung dazu 
auf.

6. In einem Gespräch argumentieren: 
die Gesellschaftsordung in Sparta und 
Athen vergleichen (narrative Kompe-
tenz, Urteilskompetenz)
• Übertrage das Schema in dein Heft.
• Fülle die leeren Kästchen mit den 

Begriffen Heloten, Metöken,  Bürger, 
Periöken so aus, dass vergleichbare 
Personengruppen nebeneinander 
 stehen.

• Erläutere, um wen es sich bei den Per-
sonengruppen handelte und welche 
Rechte und Pfl ichten sie in ihrer Polis 
hatten.

• Ein Athener versucht einen Sparta-
ner von den Vorzügen der politischen 
Ordnung in Athen zu überzeugen. 
Gestalte ein Gespräch.

7. Einen Vortrag halten: auf Spuren-
suche in Griechenland gehen (narrative 
Kompetenz, Urteilskompetenz)
Deine Eltern wollen mit dir einen Urlaub 
in Griechenland machen. Du sollst mit 
deinem Wissen über die alten Griechen 
bei der Vorbereitung helfen.
• Bereite für deine Eltern einen klei-

nen Vortrag darüber vor, wie die 
alten Griechen lebten und in welchen 
Bereichen sie besondere kulturelle 
Leistungen hervorgebracht haben.

• Erkläre ihnen anhand der Abbildung 
den Einfl uss der griechischen Land-
schaft auf die Siedlungs- und Lebens-
weise in den Poleis.

• Dein Vater hat gehört, dass 1993 das 
2500-jährige Jubiläum der Demokratie 
in Griechenland gefeiert wurde. Erläu-
tere ihm, was es damit auf sich hatte.

• Ihr wollt drei Orte aufsuchen, die 
besonders im antiken Griechenland 
bedeutend waren. Du sollst sie aus-
wählen und deine Auswahl begründen.

Q3 Sparta, heutige Ansicht

Q1 Vasenmalerei, 5. Jahrhundert v. Chr. Q2 Plakat, 1928

Unter der Überschrift „Methodentrai-
ning“ wird in jeder Themeneinheit eine 
Methode vorgestellt. Auf diesen Doppel-
seiten wird dir vorgeführt, wie du ein be-
stimmtes Material (Texte, Schaubilder 
Karten, Bilder usw.) auswerten kannst. 
Die methodischen Arbeitsschritte fin-
dest du im Anhang des Buches wieder. 

An einer Stelle des Buches gibt es die Sei-
ten „Geschichte erinnert und gedeutet“. 
Hier kannst du sehen, wie Menschen aus 
späterer Zeit die Geschichte darstellen 
und deuten – oft ganz unterschiedlich. 

Am Schluss einer jeden Themeneinheit 
steht die Doppelseite „Wiederholen und 
Anwenden“. Hier kannst du an verschie-
denen Aufgaben üben und testen, was 
du gelernt hast.
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D1 Schaubild der ägyptischen Gesell-
schaft

Die ägyptische Gesellschaft blieb nicht 
über Jahrtausende hinweg gleich, son-
dern veränderte sich. Das Schaubild 
zeigt den Zustand um 2200 v. Chr.

Die Einteilung des Schaubildes
Die Spitze des Schaubildes ist sehr 
 schmal, denn hier ist nur ein Mensch, 
der Pharao, dargestellt. Dieser bestimmt 
allein „von oben nach unten“ über alle 
anderen. Das Schaubild wird nach un-
ten immer breiter. Die Schichten sind 
auch unterschiedlich breit. Das sagt et-
was aus über die Anzahl der Menschen, 
die zu den Schichten gehören. Zum Bei-
spiel gibt es viel mehr Bäuerinnen und 
Bauern als Beamte und Schreiber.

Zeichen haben eine Bedeutung
Bei Schaubildern werden fast im-
mer spezielle Zeichen verwendet (z. B. 
Pfeile), die uns zeigen, wie die darge-
stellten Personen oder Gruppen sich zu-
einander verhalten. Hier wird z. B. ge-
zeigt, wer wem etwas zu sagen hat, wer 
gehorchen muss, wer wen schützt und 
wer dem Vorgesetzten berichten muss 
usw.

Ein Schaubild erklären
Du weißt jetzt schon eine ganze Menge über das Leben der Menschen im alten 
Ägypten. Wie aber war die ägyptische Gesellschaft aufgebaut? Wer war oben, 
wer unten? Wer hatte zu befehlen, wer zu gehorchen? Welche Aufgaben 
hatten die verschiedenen Gruppen von Menschen? Wir sprechen auch von der 
Hierarchie , die für eine Gesellschaft typisch ist. All das lässt sich mithilfe eines 
Schaubildes besonders gut darstellen. Damit können wichtige Zusammenhänge 
auf einen Blick erkannt werden. Ein Schaubild richtig zu lesen und zu verstehen, 
muss jedoch gelernt werden. Am Beispiel eines Schaubildes zum Aufbau der 
ägyptischen Gesellschaft werden dir hier Schritte zum Verstehen gezeigt.

Hierarchie
Das Wort kommt aus dem Griechischen 
und heißt „heilige Ordnung“. Für das 
Zusammenleben der Menschen in einer 
Gesellschaft bedeutet Hierarchie, dass 
oben Entscheidungen gefällt werden, 
die die Untergebenen ausführen müs-
sen. Auf welcher Stufe dieser Rangord-
nung Menschen stehen und wie viel 
Macht sie haben, hängt unter ande-
rem davon ab, welche Fähigkeiten und 
Kenntnisse sie haben, ob sie arm oder 
reich sind, vor allem aber, von welcher 
Herkunft sie sind.

Die Zeichenlegende
  entscheidet und befi ehlt

  berichtet und berät

  gehorcht
   
  leistet Dienste und Abgaben

  leistet Dienste

  gibt Schutz

Pharao

Hofbeamte

oberster 
Beamter: 
Wesir

Beamte

Schreiber

Priester

Handwerker und Künstler Händler/innen und Kaufleute

Bäuerinnen und Bauern

D2
Meine Eltern berech-
nen den genauen Ter-
min des Nilhochwas-
sers. Wenn der Pharao 
gestorben ist, berei-
ten sie ihn für seine 
Fahrt ins Totenreich 
vor. Wir leben in der 
Tempelstadt. Ich lerne 

alle heiligen Handlungen und geheimen 
Künste, um später die Aufgaben meiner 
Eltern zu übernehmen.

D3
Bei Hochwasser hilft mein Vater beim 
Bau der Pyramide. Dadurch will auch 
er etwas für die Götter tun und sich 
auf sein Totengericht vorbereiten. Die 
übrige Zeit arbeiten wir alle auf den 
Felde rn. Von unserer Ernte müssen wir 
einen großen Teil abliefern. 

D4
Mein Vater ist für 
den Pharao sehr 
wichtig. Er sieht 
den Pharao fast je-
den Tag und ist sein 
engster Ratgeber. 
Die Aufträge des 
Pharaos gibt mein 
Vater dann an die 
Beamten und Sol-
daten weiter. Ges -

tern hat er die neue Höhe der Ernteabga-
ben für die Bauern bekannt gegeben.

D6
Meine Mutter ist Weberin, mein Vater 
baut Grabkammern und malt diese aus. 
Das kann er sehr gut, deshalb bekommt 
er viele Aufträge. Ich mag die Bilder und 
die Hieroglyphen und würde gern ein 
Schreiber werden. Leider ist die Schrei-
berschule viel zu teuer.

D5
Mein Vater überwacht die Höhe der Ern-
teabgaben einiger Bau -
ern. Nach der Über-
schwemmung legt er 
die  Grenzen ihrer 
Ackerfl ächen wie-
der fest. Um seine 
Aufgaben  später 
fortzufüh ren, 
muss ich die 
komplizierten  
 Hieroglyphen 
 lesen und schreiben lernen. Dazu muss 
ich zwölf Jahre in die Schreiberschule 
gehen. Die Kosten bezahlt mein Vater.

1. Ordne die Personen (D2 – D6) in das 
Schaubild D1 ein. Begründe deine Ent-
scheidung jeweils.

2. Suche in den anderen Kapiteln nach 
weiteren Personen und versuche, 
diese in das Schaubild einzuordnen.

3. Wie werden in deiner Schule Ent-
scheidungen getroffen? Zeichne dazu 
ein Schaubild.

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Methodische Arbeitsschritte

1 Thema 

•  Stelle fest, welches Thema das 
Schaubild behandelt. Der Titel gibt 
dir dazu Informationen.

•  Ordne das Thema in Zeit und Raum 
ein. Manchmal geben Schaubilder Zu-
stände wieder, die nur für kurze Zeit 
und nur für bestimmte Länder oder 
Gebiete galten. Andere zeigen ge-
sellschaftliche Zustände, die für viele 
Länder und über lange Zeit typisch 
waren oder sind.

2 Untersuchung

•  Stelle fest, welche Bestandteile das 
Schaubild hat. Das können zum Bei-
spiel Kästchen, Kreise, Linien, Pfeile, 
Figuren oder Zeichen sein.

•  Untersuche die Bedeutung der ein-
zelnen Bestandteile des Schaubildes. 
Finde heraus, wofür verwendete Far-
ben, Formen und Zeichen stehen.

•  Überlege, welchen Zusammenhang es 
zwischen dem Thema und der Form 
des Schaubildes gibt.

3 Deutung

•  Arbeite heraus, wie die einzelnen Be-
standteile miteinander verknüpft sind 
und was das bedeutet: Stehen sie 
 z. B.  nebeneinander oder untereinan-
der, sind sie mit Pfeilen verbunden und 
was heißt das?

•  Erkläre, welches Verhältnis zwischen 
Personen oder Menschengruppen durch 
das Schaubild deutlich wird.

•  Fasse zusammen, was du über das 
dargestellte Thema erfahren hast.
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D1 Schaubild der ägyptischen Gesell-
schaft

Die ägyptische Gesellschaft blieb nicht 
über Jahrtausende hinweg gleich, son-
dern veränderte sich. Das Schaubild 
zeigt den Zustand um 2200 v. Chr.

Die Einteilung des Schaubildes
Die Spitze des Schaubildes ist sehr 
 schmal, denn hier ist nur ein Mensch, 
der Pharao, dargestellt. Dieser bestimmt 
allein „von oben nach unten“ über alle 
anderen. Das Schaubild wird nach un-
ten immer breiter. Die Schichten sind 
auch unterschiedlich breit. Das sagt et-
was aus über die Anzahl der Menschen, 
die zu den Schichten gehören. Zum Bei-
spiel gibt es viel mehr Bäuerinnen und 
Bauern als Beamte und Schreiber.

Zeichen haben eine Bedeutung
Bei Schaubildern werden fast im-
mer spezielle Zeichen verwendet (z. B. 
Pfeile), die uns zeigen, wie die darge-
stellten Personen oder Gruppen sich zu-
einander verhalten. Hier wird z. B. ge-
zeigt, wer wem etwas zu sagen hat, wer 
gehorchen muss, wer wen schützt und 
wer dem Vorgesetzten berichten muss 
usw.

Ein Schaubild erklären
Du weißt jetzt schon eine ganze Menge über das Leben der Menschen im alten 
Ägypten. Wie aber war die ägyptische Gesellschaft aufgebaut? Wer war oben, 
wer unten? Wer hatte zu befehlen, wer zu gehorchen? Welche Aufgaben 
hatten die verschiedenen Gruppen von Menschen? Wir sprechen auch von der 
Hierarchie , die für eine Gesellschaft typisch ist. All das lässt sich mithilfe eines 
Schaubildes besonders gut darstellen. Damit können wichtige Zusammenhänge 
auf einen Blick erkannt werden. Ein Schaubild richtig zu lesen und zu verstehen, 
muss jedoch gelernt werden. Am Beispiel eines Schaubildes zum Aufbau der 
ägyptischen Gesellschaft werden dir hier Schritte zum Verstehen gezeigt.

Hierarchie
Das Wort kommt aus dem Griechischen 
und heißt „heilige Ordnung“. Für das 
Zusammenleben der Menschen in einer 
Gesellschaft bedeutet Hierarchie, dass 
oben Entscheidungen gefällt werden, 
die die Untergebenen ausführen müs-
sen. Auf welcher Stufe dieser Rangord-
nung Menschen stehen und wie viel 
Macht sie haben, hängt unter ande-
rem davon ab, welche Fähigkeiten und 
Kenntnisse sie haben, ob sie arm oder 
reich sind, vor allem aber, von welcher 
Herkunft sie sind.

Die Zeichenlegende
  entscheidet und befi ehlt

  berichtet und berät

  gehorcht
   
  leistet Dienste und Abgaben

  leistet Dienste

  gibt Schutz

Pharao

Hofbeamte

oberster 
Beamter: 
Wesir

Beamte

Schreiber

Priester

Handwerker und Künstler Händler/innen und Kaufleute

Bäuerinnen und Bauern

D2
Meine Eltern berech-
nen den genauen Ter-
min des Nilhochwas-
sers. Wenn der Pharao 
gestorben ist, berei-
ten sie ihn für seine 
Fahrt ins Totenreich 
vor. Wir leben in der 
Tempelstadt. Ich lerne 

alle heiligen Handlungen und geheimen 
Künste, um später die Aufgaben meiner 
Eltern zu übernehmen.

D3
Bei Hochwasser hilft mein Vater beim 
Bau der Pyramide. Dadurch will auch 
er etwas für die Götter tun und sich 
auf sein Totengericht vorbereiten. Die 
übrige Zeit arbeiten wir alle auf den 
Felde rn. Von unserer Ernte müssen wir 
einen großen Teil abliefern. 

D4
Mein Vater ist für 
den Pharao sehr 
wichtig. Er sieht 
den Pharao fast je-
den Tag und ist sein 
engster Ratgeber. 
Die Aufträge des 
Pharaos gibt mein 
Vater dann an die 
Beamten und Sol-
daten weiter. Ges -

tern hat er die neue Höhe der Ernteabga-
ben für die Bauern bekannt gegeben.

D6
Meine Mutter ist Weberin, mein Vater 
baut Grabkammern und malt diese aus. 
Das kann er sehr gut, deshalb bekommt 
er viele Aufträge. Ich mag die Bilder und 
die Hieroglyphen und würde gern ein 
Schreiber werden. Leider ist die Schrei-
berschule viel zu teuer.

D5
Mein Vater überwacht die Höhe der Ern-
teabgaben einiger Bau -
ern. Nach der Über-
schwemmung legt er 
die  Grenzen ihrer 
Ackerfl ächen wie-
der fest. Um seine 
Aufgaben  später 
fortzufüh ren, 
muss ich die 
komplizierten  
 Hieroglyphen 
 lesen und schreiben lernen. Dazu muss 
ich zwölf Jahre in die Schreiberschule 
gehen. Die Kosten bezahlt mein Vater.

1. Ordne die Personen (D2 – D6) in das 
Schaubild D1 ein. Begründe deine Ent-
scheidung jeweils.

2. Suche in den anderen Kapiteln nach 
weiteren Personen und versuche, 
diese in das Schaubild einzuordnen.

3. Wie werden in deiner Schule Ent-
scheidungen getroffen? Zeichne dazu 
ein Schaubild.

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Methodische Arbeitsschritte

1 Thema 

•  Stelle fest, welches Thema das 
Schaubild behandelt. Der Titel gibt 
dir dazu Informationen.

•  Ordne das Thema in Zeit und Raum 
ein. Manchmal geben Schaubilder Zu-
stände wieder, die nur für kurze Zeit 
und nur für bestimmte Länder oder 
Gebiete galten. Andere zeigen ge-
sellschaftliche Zustände, die für viele 
Länder und über lange Zeit typisch 
waren oder sind.

2 Untersuchung

•  Stelle fest, welche Bestandteile das 
Schaubild hat. Das können zum Bei-
spiel Kästchen, Kreise, Linien, Pfeile, 
Figuren oder Zeichen sein.

•  Untersuche die Bedeutung der ein-
zelnen Bestandteile des Schaubildes. 
Finde heraus, wofür verwendete Far-
ben, Formen und Zeichen stehen.

•  Überlege, welchen Zusammenhang es 
zwischen dem Thema und der Form 
des Schaubildes gibt.

3 Deutung

•  Arbeite heraus, wie die einzelnen Be-
standteile miteinander verknüpft sind 
und was das bedeutet: Stehen sie 
 z. B.  nebeneinander oder untereinan-
der, sind sie mit Pfeilen verbunden und 
was heißt das?

•  Erkläre, welches Verhältnis zwischen 
Personen oder Menschengruppen durch 
das Schaubild deutlich wird.

•  Fasse zusammen, was du über das 
dargestellte Thema erfahren hast.

Kleine Symbole helfen dir, dich im Buch leichter zurechtzufinden: 

Hier findest du Literaturtipps zum 
Weiterlesen.

Das Zeichen bedeutet, dass du 
weiter hinten im Buch mehr dazu er-
fährst.

Dieses Zeichen sagt dir, dass du 
weiter vorn im Buch noch einmal nach-
lesen und wiederholen kannst. 

 Das Zeichen verweist auf Übungen 
auf der CD-ROM.

Auf einigen Seiten im Buch findest 
du Geschichte-und-Geschehen-Codes. 
Diese führen dich zu weiteren Informa-
tionen, Materialien oder Übungen im 
Internet. Gib den Code einfach in das 
Suchfeld auf www.klett.de ein.

((Hier die neuen Seiten 42/43 
einfügen))
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1. Erläuterung: wichtige Begriffe wie-
derholen
Schreibe die Begriffe in dein Heft und 
erläutere sie. Beginne z. B. so:
Demokratie bedeutet „……………“. 
Die  Griechen verstanden darunter 
…………… (usw.)

2. Auswahlaufgabe: wichtige Ereignisse 
zeitlich einordnen
Wähle bei jedem Satz die richtige Zeit-
angabe aus und schreibe sie dann mit 
dem eingeklammerten Buchstaben und 
dem übrigen Satz in dein Heft. Wenn 
du alles richtig hast, ergeben die einge-
klammerten Buchstaben in der Reihen-
folge 1 – 6 ein dir bekanntes Wort.

1. Um 592 v. Chr. (M) – Um 451 v. Chr. (S) – Um 507 v. Chr. (P)
… stärkte Kleisthenes in Athen die Rechte des Volkes gegen die Adligen.
2. 730 – 710 v. Chr. (O) – 700 – 680 v. Chr. (E) – 550 – 530 v. Chr. (A)
… eroberte Sparta das Nachbarland Messenien.
3. 800 – 700 v. Chr. (N) – 750 – 550 v. Chr. (L) – 650 – 450 v. Chr. (R)
… gründeten Griechen an den Küsten des Mittelmeers und Schwarzen Meers 
 Kolonien.
4. 490 – 479 v. Chr. (O) – 479 – 450 v. Chr. (I) – 450 – 430 v. Chr. (E)
… erlebte Athen unter dem Adligen Perikles seine Glanzzeit.
5. 479 v. Chr. (K) – 477 v. Chr. (I) – 451 v. Chr. (D) 
… gründeten griechische Städte unter Führung Athens den Attischen Seebund.
6. 433 – 431 v. Chr. (K) – 343 – 341 v. Chr. (W) – 333 – 331 v. Chr. (S)
… errichtete Alexander der Große ein Weltreich.

3. Zuordnungsaufgabe: Leistungen 
berühmter Griechen herausfi nden
Trage die Namen der Reihe nach in dein 
Heft ein und füge jedem den richtigen 
Text bei. Wenn du alles richtig hast, 
ergeben die eingeklammerten Buchsta-
ben von 1 – 7 ein dir bekanntes Lösungs-
wort.

1. Kleisthenes 2. Sokrates 3. Perikles 4. Herodot 5. Alexander der Große 
6. Aristoteles 7. Thales

• schmückte die Stadt Athen mit vielen prächtigen Bauten. (a)
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• breitete durch seine Eroberungen griechische Kultur weit nach Asien aus. (a)
• hat als Erster Naturerscheinungen mit dem Verstand bzw. mathematischen 

 Berechnungen und nicht mit dem Wirken der Götter erklärt. (x)
• suchte durch Gespräche die Menschen zu vernünftigem Handeln zu führen. 

(h)
• sammelte auf seinen weiten Reisen Berichte der Menschen über ihre Vergan-

genheit und gilt als Vater der Geschichtsschreibung. (l)
• richtete in der Stadt Athen den Rat der 500 und das Scherbengericht ein, mit 

dem unliebsame Politiker auf 10 Jahre aus der Stadt verbannt wurden. (p)

4. Silbenrätsel: wichtige Begriffe wie-
derholen
Schreibe die Silben in dein Heft, damit 
du benutzte Silben durchstreichen 
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Buchstaben der Lösungswörter. Wenn 
du die Buchstaben nebeneinander 
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Begriff.

a – a – a – ben – de – don – ge – hop – ke – ken – kra – kro –lis – lis – lit – lym – 
me – my – ne – o – on – pan – pi – po – po – po – py – rer – richt – ru – scher – 
sei – thi – ti – tö

Demokratie Hellenismus Aristokratie

Polis Orakel Kolonisation

Hoplit

Heloten

1. schwer bewaffneter griechischer 
Krieger (1) 

2. Einrichtung in Athen, mit der man un-
beliebte Politiker eine Zeitlang aus 
der Stadt entfernte (4) 

3. Bezeichnung für einen griechischen 
Stadtstaat (3) 

4. Austragungsort der berühmtesten 
Spiele (2) 

5. Name für Ausländer in Athen (2) 

 6. griechische Kampfsportart (3) 
 7. Name des Orakels von Delphi (5)
 8. einer der olympischen Götter (3) 
 9. Stadt, nach der die Palastkultur be-

nannt ist (1) 
10. als solche dienten einfache Athener 

auf den Schiffen (2) 
11. Name des Tempelberges von  Athen 

(9)

5. Bilder vergleichen: Olympische Spiele 
damals und heute beurteilen (Wahrneh-
mungskompetenz, Urteilskompetenz, 
Analysekompetenz)
• Vergleiche die beiden Abbildungen.
• Stelle dir vor, du wärst bei beiden 

Spielen Zuschauer gewesen. Was wäre 
dir gleich, ähnlich, verschieden vorge-
kommen? 

• Sind die heutigen Olympischen Spiele 
eine Wiederbelebung der griechischen 
Kultur? Schreibe deine Meinung dazu 
auf.

6. In einem Gespräch argumentieren: 
die Gesellschaftsordung in Sparta und 
Athen vergleichen (narrative Kompe-
tenz, Urteilskompetenz)
• Übertrage das Schema in dein Heft.
• Fülle die leeren Kästchen mit den 

Begriffen Heloten, Metöken,  Bürger, 
Periöken so aus, dass vergleichbare 
Personengruppen nebeneinander 
 stehen.

• Erläutere, um wen es sich bei den Per-
sonengruppen handelte und welche 
Rechte und Pfl ichten sie in ihrer Polis 
hatten.

• Ein Athener versucht einen Sparta-
ner von den Vorzügen der politischen 
Ordnung in Athen zu überzeugen. 
Gestalte ein Gespräch.

7. Einen Vortrag halten: auf Spuren-
suche in Griechenland gehen (narrative 
Kompetenz, Urteilskompetenz)
Deine Eltern wollen mit dir einen Urlaub 
in Griechenland machen. Du sollst mit 
deinem Wissen über die alten Griechen 
bei der Vorbereitung helfen.
• Bereite für deine Eltern einen klei-

nen Vortrag darüber vor, wie die 
alten Griechen lebten und in welchen 
Bereichen sie besondere kulturelle 
Leistungen hervorgebracht haben.

• Erkläre ihnen anhand der Abbildung 
den Einfl uss der griechischen Land-
schaft auf die Siedlungs- und Lebens-
weise in den Poleis.

• Dein Vater hat gehört, dass 1993 das 
2500-jährige Jubiläum der Demokratie 
in Griechenland gefeiert wurde. Erläu-
tere ihm, was es damit auf sich hatte.

• Ihr wollt drei Orte aufsuchen, die 
besonders im antiken Griechenland 
bedeutend waren. Du sollst sie aus-
wählen und deine Auswahl begründen.

Q3 Sparta, heutige Ansicht

Q1 Vasenmalerei, 5. Jahrhundert v. Chr. Q2 Plakat, 1928
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Ist das neue Leben leichter?
Die „neolithische Revolution“ war eine der größten Veränderungen in der 
menschlichen Lebensweise. Welche Vorteile und Probleme bot die jungsteinzeit-
liche Lebensweise im Vergleich mit der altsteinzeitlichen? Die Wissenschaftler 
heute sind sich in manchem nicht einig und halten unterschiedliche Dinge für 
wichtig.

D1 Steinzeitliche Jäger
Rekonstruktion, Niedersächsisches Lan-
desmuseum Hannover

D3 Mühsal und Plage
Die neolithische Revolution beinhaltet 
eine Entwicklung, die uns heute noch 
zur Last fällt: das Erbringen regelmä-
ßiger Arbeitsleistungen. Mit der Hege 
und Pfl ege der Tiere, der Aufarbeitung 
ihrer Produkte, mit der Feldarbeit, mit 
Rodung, Saat, Wachstumspfl ege und 
Ernte, mit Vorratshaltung und Vorberei-
tung der Nahrungsmittel zum Verbrauch 
sind Mühsal und Plage zum Bestandteil 
unserer Existenz geworden.
Bernhard Campbell, Ökologie des Menschen. 
Unsere Stellung in der Natur von der Vorzeit bis 
heute, übers. von Siegfried Schmitz, München 
1985, S. 155. (Harnack)

D2 Ein geruhsames Leben
Über einen heutigen Buschmannstamm 
in Südwestafrika:
Das Sammeln der Pfl anzenkost, die dem 
Gewicht nach 60 bis 80 Prozent der ge-
samten Nahrung ausmacht, ist Aufgabe 
der Frauen, die damit zwei oder drei 
Tage in der Woche zubringen. Die Män-
ner, die mittelgroße und große Tiere 
mit vergifteten Pfeilen jagen, beschaf-
fen außerdem Kleintiere und Pfl anzen. 
Auch sie halten sich in der Woche zwei 
oder drei Tage lang außerhalb des La-
gers auf. Die restliche Zeit verbringt die 
gesamte Gruppe mit Schwatzen, Sin-
gen, Tanzen und Nichtstun im Lager.
Es hat demnach den Anschein, dass 
die se Menschen ein erstaunlich ge-
ruhsames Leben führen und sich sehr 
gut und abwechslungsreich ernähren. 
Selten sind Essensvorräte für mehr als 
zwei oder drei Tage im Lager, doch man 
sorgt sich nicht um das Morgen. Die 
Nahrungsressourcen (natürlichen Vor-
räte) sind ergiebig und verlässlich (…). 

D4 Fortschritt 
Die Menschen lebten länger und ver-
mehrten sich zusehends. Vielleicht 
lebten auf der Erde vor der Einführung 
des Ackerbaus etwa 20 Millionen Men-
schen (…). Jetzt aber begann die Jahr-
tausende anhaltende Vermehrung und 
Ausbreitung des Menschengeschlechts 
über die ganze Erde. Ackerbau und Vieh-
zucht gewöhnten den Menschen an jene 
geregelte Arbeit, ohne die wirtschaft-
licher, technischer und zivilisatorischer 
Fortschritt nicht denkbar sind.
Hans-Werner Niemann, Vom Faustkeil zum Com-
puter. Technikgeschichte – Kulturgeschichte – 
Wirtschaftsgeschichte, Stuttgart 1984, S. 18. 
(Klett)

D7 Gesündere Ernährung
Die Menschen bauten sich zum ersten 
Mal feste Häuser (…). Die Unstetigkeit 
und Unregelmäßigkeit der Ernährung 
der Sammler- und Jägerzeit wurden im 
Großen und Ganzen überwunden, die 
Ernährung erfolgte rhythmisch und re-
gelmäßig mit im Wesentlichen ausge-
glichener Fleisch- und Pfl anzennahrung. 
(…) 
Die Ausnutzung von Milchprodukten, die 
mit der neuen Wirtschaftsweise möglich 
war, wirkte sich vor allem auf die ge-
sündere Ernährung der Kleinkinder so-
wie auf die Zahl der Kleinkinder aus. (…) 
Die neue Ernährungsweise und die neue 

D6 Hygienische Probleme
Da nun Menschen in größerer Zahl über 
längere Zeiträume dasselbe Gebiet be-
wohnten, kamen hygienische Probleme 
auf, die den mobilen Jägern und Samm-
lern unbekannt waren. Zudem führte die 
bäuerliche Lebensweise zu einseitiger 
und weniger ausgewogener und nahr-
hafter Ernährung. Gelagerte Lebens-
mittel wurden durch Ratten und andere 
Schädlinge in der Qualität gemindert, 
sodass es zum ersten Mal in der Ge-
schichte zu epidemischen [massenhaft 
auftretenden] Krankheiten kam.
Emil Hoffmann, Lexikon der Steinzeit, München 
1999, S. 280. (Beck)

D5 Jungsteinzeitliche Familie in 
einem Haus
Rekonstruktionszeichnung, 2001

Die Menschen erreichen ein hohes Al-
ter und kennen kaum Sorgen oder Un-
gewissheit.
Hartwig Cleve, Die Last der Arbeit, in: Heiko 
Steuer/Ulrich Zimmermann (Hrsg.), Streifzüge 
durch die frühen Hochkulturen. Ein historisches 
Lesebuch, München 1994, S. 32 f. (Beck)

1. Stelle eine Liste zusammen. Notiere 
darin in Stichworten alle Argumente, 
die in den Texten für oder gegen die 
eine oder andere Lebensform ange-
führt werden.

Sammlerinnen 
und Jäger

Bauern und 
Viehzüchter

dafür … …

dagegen … …

2. Überlege, ob es noch andere Argu-
mente und Gesichtspunkte gibt, die 
die Wissenschaftler vergessen haben. 
Denke zum Beispiel an die Jahreszei-
ten, an das Wetter, an wilde Tiere.

3. Entscheide, welche Lebensweise du 
für die bessere hältst. Begründe deine 
Meinung in einem kurzen Text.

5

10

15

20

5

10

25

5

10

5

10

5

10

15

Wohnweise, kurz die neue Lebensweise, 
machten die Menschen widerstandsfä-
higer gegen Krankheiten.
Joachim Herrmann, Spuren des Prometheus. 
Der Aufstieg der Menschheit zwischen Natur-
geschichte und Weltgeschichte, Köln 1977, S. 58. 
(Pahl-Rugenstein)

A: Vergleiche die beiden Rekons-
truktionen D1 und D5 miteinander. Was 
sagen sie über die Veränderungen in 
der Lebensweise der Menschen aus? 
Vergleiche auch die Darstellungsweisen 
miteinander. Nimm die methodischen 
Arbeitsschritte von S. 41 zu Hilfe.
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